ſich jedoch, 


ö 


1 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Festtagen täglich Abends zwischen 7/9 uhr. 
Anferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


„ 


5 3 Wer D am 1. 47 a 


Dienſtag, 
den 19. Januar 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


ö Rund ſcha u. 
5 Berlin, 17. Jan. Das Krönungs. und Ordensfeft wurde 
eüte auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt begangen, befchränfte 


in Anbetracht der obwaltenden, die Herzen aller ges 


treuen Unterthanen mit theilnehmender Sorge erfüllenden Ver. 
haͤltniſſe auf eine religiöſe Feier. 
ße 18. Jan. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
n iſt nach London abgereſſt. In dem Gefolge Sr. Königl. 
Ale des Prinzen von Preußen befanden ſich der Oberſt von 
N ensleben, die Adjutanten v. Boyen und Graf v. d. Goltz, 
der Gomera Graf Pückler, der Geb. Kabinetsrath Illaire, 
ah eh. Rath v. Arnim, der Hofrath Bord, der Kabinets Se. 
air Noel, der Leibarzt Dr. Lauer ꝛc. Dem Vernehmen nach 


gedenkt Se. 


Königl. Hoheit der Prinz von Preußen in den letz⸗ 


1 8 Tagen dieſes Monats von London hier wieder einzutreffen 
wird wahrſcheinlich am 28ſten die Rückreiſe von England 


antreten. 
am engliſ 
gehen un 


Wäbrend der Anweſenheit des Prinzen von Preußen 
chen Hofe werden täglich Couriere von hier dorthin ab« 
d ebenſo von London hier eintreffen. 


feſtlich Mit der Fenſter⸗Vermiethung unter den Linden für den 
hen Einzug des erhabenen prinzlichen Paares wird gewaltige 


Peculation getrieben. 


und es finden ſich auch 


— 


Man fordert für ein Fenſter 50 Thlr., 
Abnehmer dazu. 


In dem feit 1855 hierher verlegten © eefadetten- 


Wie 
% ede den ſich in dieſem Jahre nur 29 Voloutär-Kadetten 
er, während zie übrigen Seekadetten ſämmtlich an 


Bord der K. 5 
iſt für d 
Kurſus ei 
ſchule ver 


le jüngeren 


regatte „Thetis“ eingeſchifft find; außerdem aber 


Seeoffiziere und Fähnrichs zur See ein 


ngerichtet, welcher mit dem 1. Coetus der K. Kriegs- 
glichen werden kann. Im kommenden Frühjahr findet 


einnahme neuer Schüler ſtatt, welche als Seekadetten Aspiranten 
teten, demnächſt eine Probefahrt am Bord der K. Corvette 


umazone“ machen, 


tedienſte als Volont 


U 


und nach bewieſener Qualifikation zum 


ar⸗ Kadetten definitiv eingeſtellt werden. 


14 und neldungen hierzu erfolgen für junge Leute zwiſchen 


und wählt d 
diejenigen, w 
werden ſollen. 


16 Jahren in der Regel zwiſchen Januar und März, 
er Oberbefehlshaber der Marine aus den Exſpektanten 
elche zur Prüfung für den Eintritt zugelaſſen 


(Sp. 3.) 


Betas etui n. 16. Jan. An heutiger Börſe lag folgende 
0 Vorſteher der Kaufmannſchaft auf: Wir 
enntniß der Börſe, daß laut der uns von 


untmachung der 
deu hiermit zur K 


zeige d 
fd. n 
es u 


ewicht anzunehmen. 


= 


geringer Bruchtheil üb 
2 Pfd. 


orſtehern der Berliner Kaufmannſchaft gewordenen An- 
as Gewicht bei Lieferungs⸗Verträgen in Roggen auf 77 
ach der neuen Gewichts ⸗Scala feſtgeſtellt worden iſt, und 
ns wünſchenswerth erſcheint, auch an hieſiger Börſe dies 


77 Pfd. nach der neuen Scala iſt ein 


er 82 Pfd. nach alter Scala (7621 ¼ % 


Frankfurt, 15. Jan. In der 
N ). . geſtrigen Bundestagsſitzung 
8 der Ausſchuß ſeinen Bericht in der Holftein-Tauenburgifchen 


Angelegenheit erſtattet. 


lirenden Mittheilungen i 


hufs der N 


Derſelbe ſpricht ſich nach den hier cirku⸗ 
m weſentlichen dahin aus: daß die be 


eugeſtaltung der Verfaſſungsverhaͤltniſſe Holſtei 
db . N olſteins 
d Lauenbu 1856 erlaſſenen Verordnungen als nicht 


rgs 1854 

die ſſungemaßig zu b 
ſtandige Stellung in 
leran ſchließt ſich die 


u betrachten ſeien; — fo wie daß in denſelben 
den Herzogthümern zugeſicherte gleichberechtigte und ſelbſt⸗ 


der Geſammtmonarchie nicht gewahrt ſei. 


1 


Aufforderung an die dänifche Regierung, 


in den Herzogthümern einen den Bundesgrundgeſetzen und den 
ertheilten Zuſicherungen entſprechenden Zuſtand herbeizufübren. 
Wie ich bereits angedeutet, iſt die Abſtimmung nicht ſofort er» 
folgt, ſondern behufs der Inſtructions⸗ Ertheilung ſeitens der im 
Ausſchuß nicht vertretenen Regierungen auf vier Wochen aus. 
geſetzt. Noch eine andere für die Wahrung deutſcher Intereſſen 
wichtige Angelegenheit gelangte geſtern an die Verſammlung. 
Dieſelbe betrifft die Verſtärkung der Bundesfeſtung Mainz. Der 
durch die Exploſion zum Theil zerſtörte Stadttheil des alten Kae⸗ 
ſtrich bietet nämlich durch feine erhöhte Lage ein ſehr geeignetes 
Terrain zur Erbauung eines fortifikatoriſchen Werkes, das be⸗ 
ſtimmt wäre, den Central: und Concentrations⸗Punkt für die 
ausgedehnte und umfangreiche mainzer Befeſtigung zu bilden, 
ähnlich wie die Wilhelmsburg in Ulm. Da nun gegenwärtig 
ſich zum Ankauf des Kaeſtrich eine günſtige Gelegenheit bietet, 
ſo iſt von Preußen ein bierauf, ſowie auf die Erbauung des 
erwähnten Werkes bezüglicher Antrag geſtellt worden. Je mehr 
der letztere dazu geeignet erſcheint, die gemeinſamen Bundes. Ein⸗ 
richtungen, deren wichtigſtes Glied die Bundesfeſtungen bilden, 
zu ſtärken und dadurch das geſammte Bewußtſein der Zuſam⸗ 
mengehötigkeit zu befeſtigen, deſto ſicherer läßt ſich hoffen, daß 
der in dieſer Auffaſſung vorgeſchlagene Plan bei den übrigen 
Staaten eine entſprechende und günſtige Aufnahme finden wird. (3.) 

Düffeldorf, 11. Jan. An der Golzheimer Inſel, gegen. 
über der Schnellenburg, unterhalb der Stadt, iſt durch den nie⸗ 
drigen Waſſerſtand eine ungeheure Flaͤche des Rheinbettes blos 
gelegt und dadurch die urſprüngliche normale Breite des Fluſſes 
auf weniger als die Hälfte reduzirt worden. Von der Golz⸗ 
heimer Inſel gelangt man trockenen Fußes bis in die Mitte des 
Rheines und zahlreiche Spaziergaͤnger wandeln auf dem Grunde 
des Stromes, der vielleicht ſeit einem halben Jahrhundert hier 
nicht zu Tage getreten iſt. 

Hannover, 14. Jan. Homburg hat wieder ein Opfer 
dahin. Der junge Advokat Leopold in Göttingen, Neffe des 
erſten hieſigen Schloßpredigers Konſiſtorlalratbs Dr. theol. Leo⸗ 
pold, hatte vor wenigen Tagen feinen Wohnort unter verdächti« 
gen Umſtänden verlaſſen. Mit 13,000 Thalern anvertrauter 
Gelder hat er das Gluͤck in Homburg verſuchen wollen und hat 
es verfehlt. Vorgeſtern Nachts kam er nach Göttingen zurück, 
wurde auf dem Bahnhofe verhaftet, that einen Schritt ſeitwärts 
und ſchoß ſich durch den Kopf. Der Tod erfolgte auf der 
Stelle. (K. 3.) 

Paris 16. Jan. Bei der Beglückwünſchung des Kaiſers 
ſagt Graf Morny: „Wie ſo ſoll es den befreundeten Regierun⸗ 
gen unmöglich ſein, den Heerd der Meuchelmörder zu vernichten?“ 
Graf Morny verſichert die Mitwirkung der legislativen Verſamm⸗ 
lung, wenn es gelte, die periodiſchen Erſchütterungen um jeden 
Preis aufhören zu machen. Die Beglückwünſchungs-Reden 
Troplong's und Baroche's ſprechen ähnliche Anſichten aus. Se. 
Majeſtät der Kalſer erwiederte darauf dankend, indem er erklärt, 
daß er zu den deshalb nothwendigen Maßnahmen entſchloſſen 
ſei; er werde indeß den bisherigen Weg der Feſtigkeit und Mä⸗ 
ßigung nicht verlaſſen. 6 

— Vom 1. Jan. 1852 bis 31. Dez. 1856 wurden 24,684 
ehemalige Krieger der Republik und des Kaiſerreiches mit lebens- 
länglichen Unterſtützungen verſehen. Der zu dieſem Zwecke nie» 
dergeſetzte Ausſchuß hat im vergangenen Jahre ſeine Arbeiten 
fortgeſetzt und, wie aus einem Berichte des „Moniteur“ erhellt, 
von Neuem 3083 alte Krieger zugelaſſen und ihnen die im Laufe 


U 


des Jahres in Folge des Abſterbens von 1786 Unterſtützten ver⸗ 
fügbar gewordene Summe von 294,940 Frs. zugewieſen. Die 
Groß-Kanzlei der Ehrenlegion hat ferner an 988 Wittwen jener 
Verſtorbenen oder an deren Verwandte die noch rückſtändigen 
Unterſtützungsgelder ausgezahlt. In Folge des Geſetzes vom 
10. Juni 1853, welches den Ausſchuß bevollmächtigt, in Ver⸗ 
theilung der lebenslänglichen Unterſtützungen nach dem Dekrete 
vom 14. Dez. 1851, jedoch nach neuen Grundſätzen fortzufahren, 
baben ſich an 16,000 ehemalige Militairs, die nicht zu der Ver⸗ 
theilung von 1852 hinzugezogen worden, gemeldet, ſo daß die 
Geſammtzabl der Eingezeichneten, die urſprünglich nur 12,054 
betrug, auf 27,670 ange wachſen iſt. 


London. Die Koͤnigin und der Prinz Gemahl hatten in der Koͤnigl. Reit⸗ 
ſchule Gelegenheit, die Geſchicklichkeit eines gewiſſen John S. Raney, 
eines Amerikaners, zu bewundern, der die wildeften Pferde in kuͤrze ſter 
Zeit vollkommen zaͤhmt und unterwürfig macht. Er machte den Anfang 
mit einem wilden, 18 Monate alten, vom Prinzen Albert gezogen en 
Füllen, das bisher nur an der Halfter gehalten worden war. Anderthalb 
Stunden blieb der Amerikaner mit dem Fohlen allein, und als nach 
Ablauf dieſer Friſt der Hof in die Reitſchule eintrat, fand er den 
Amerikaner gemüthlich auf dem Rüden des Pferdes, das wie eingewurzelt 
feſtſtand, ſelbſt als mit einer großen Trommel ein hoͤlliſcher Lärm ge⸗ 
macht wurde. Wieder zog ſich die Koͤnigl. Familie auf wenige Minuten 
vom Schauplatz zuruck, und fand bei ihrem Wiedereintritt das Fohlen 
auf dem Boden hingeſtreckt, und den Amerikaner mit deſſen Hinterbeinen 
taͤndelnd, deren Eines er an feine Backen legte. Später wurde ein 
wegen feiner Stuͤtzigkeit in London bekanntes Pferd, mit dem der 
Amerikaner ſchon fruͤher Bekanntſchaft gemacht hatte, vorgefuͤhrt. Es 
betrug ſich wie ein Lamm, legte ſich auf einen Wink des Zauberers 
auf den Boden, ſtand ſtill wenn es ihm befohlen wurde, und ließ ſich 
wie ein Wollſack hin und her ſchieben. Ein drittes, ſehr ſchoͤnes Pferd, 
aus den Koͤnigl. Ställen, wurde nach wenigen Minuten ebenfalls ge⸗ 
fügig wie ein Hund, fo daß keiner feinen Augen trauen wollte. Das 
Intereſſanteſte bei dieſen Produktionen bleibt jedoch, daß der Amerikaner 
fein Geheimniß dem General: Major Sir Richard Airey anvertraut hat, 
der ſeinerſeits verſichert, es laſſe ſich gegen die Behandlung ſelbſt von 
dem fErupulöfeften pferdekenner oder Züchter nicht das Geringſte eine 
wenden. Sobald auf Subſkriptionswege eine gewiſſe Summe Geldes 
beiſammen iſt, will der Amerikaner ſein Geheimniß veroͤffentlichen. 


18. Jan. 
New Mork vom 6. d. und 1,930,750 Dollars in Contanten 
eingetroffen. Die Geſchaͤfte waren daſelbſt animirter und Geld 
gefragter. Der Senat hat den Sundzoll⸗Traktat genehmigt. 
Die Nachricht, daß in Kanſas Konflikte zwiſchen den Parteien 
ausgebrochen ſeien, hat ſich nicht beſtätigt. Walker befindet ſich 
noch in Waſhington. a 


Newyork, 29. Decbr. Seit vorgeſtern Abend haben wir 
Herrn William Walker den „Befreier“ von Nicaragua, wieder 
in unſerer Mitte. Seine Herrlichkeit hat vom 25. Nov. bis zum 
8. Decbr. gedauert, an welchem Tage ihm der mit der amerika⸗ 
niſchen Fregatle „Wabath“ herbeigekommene Commodore Paulding 
den folgenden erbaulichen Brief zuſchickte: 5 


„Ihre Zuſchrift vom 30. Nov. habe ich zu Aspinwall erhalten 
und an meine Regierung geſchickt; die vom 2. Nov. erhielt ich geſtern. 
Dieſe Briefe haben mich durch ihren frechen Ton und ihre Luͤgenhaftig⸗ 
keit in Erſtaunen geſetzt. Die rohe Flegelhaftigkeit (rude discourtery), 
womit Sie von dem Kapitän der „Saratopa“ ſprechen, uͤbergehe ich 
ohne weitere Bemerkung. Der einzige Fehler, den derſelbe machte, 
beſtand darin, daß er Sie nicht von Punta Arnnas wegjagte, nachdem 
Sie dort, ſeinen Kanonen zum Trotz gelandet waren. Indem ſie Punta 
Arnnas beſetzt und es für das Hauptquartier der „Armee von Nicaragua“ 
erklaͤrt haben, während Sie und Ihre Spießgeſellen nichts als ruchloſe 
Abenteurer find, taͤuſchen Sie Niemanden durch dieſe Albernheiten 
Sie und Ihre Genoſſen ſind hier im Widerſpruch mit den Geſetzen 
der Vereinigten Staaten und zur Unehre derſelben; Sie führen Krieg 
gegen ein Volk, mit welchem wir in Frieden ſind. Im Namen der 
Menſchlichkeit und des Rechts ſowohl, als im Namen der Ehre und 
Wuͤrde der Vereinigten Staaten befehle ich hiermit Ihnen und Ihren 
Spießgeſellen Ihre Waffen unverzüglich zu ſtrecken und ſich auf die von 
mir zu bezeichnenden Schiffe zu begeben. 

Ich bin, mit vollkommenſter Hochachtung 
Ihr gehorſamer Diener 
H. Paulding. 


Dieſen Brief überbrachte ein Offizier an der Spitze von 
400 Seeſoldaten dem „Praͤſidenten von Nicaragua“, während 
gleichzeitig 300 Mann in Booten das Lager der Flibuſtier 
beobachteten und die Kanonen dreier Kriegsſchiffe auf daſſelbe ge+ 
richtet waren. Natürlich ergab ſich Walker ohne Umſtände und 
ſtrich ſeine Flagge. Seine Leute wurden nach Norfolk geſchickt, 
er ſelbſt auf dem Flaggenſchiffe des Commodores mit nach 
Aspinwall genommen und dort gegen Verpfändung feines Ehren- 
wortes, ſich den Bundesbehörden in New⸗Nork ſtellen zu 
wollen, entlaſſen. (N. -g.) 
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Mit der „Perſia“ ſind die Nachrichten aus 


Stadt. Theater. 


Benefiz für Frl. Senger. 

Das Beneftz der beliebten und vielſeitig thaͤtigen Künfklerinn hatte 
ein volles Haus gemacht und befriedigte auch das Publikum in un 
gewoͤhnlichem Grade. Der 16jäbrige Oberſt in L. Schneiders 
allertiebſtem Luſtſpiele, (Frl. Senger) vom Publikum ebenſo freudig 
wie von den erwartungsvollen Offizieren des Regimentes Beaujololz 
empfangen, amuͤſirte durch feine jugendliche Keckheit, Ungeſchicklichkeit 
und ſeine energiſche Arretirung Aller, die ihm bei ſeiner vermeintlichen 
Liebesaffaire hinderlich erſchienen. Ergoͤtzliche Gegenfäge gaben dazu 
der alte durch und durch ſoldatiſche Major (Hr. Sfoard) und der 
pedantiſche Erzieher des jungen Marquis (Hr. Bartſch.) — Das 
vergeſſene Herz von Putlitz fügte zu dem niedlichen Spaße eil 
gemuͤth⸗, leben- und geiſtvolles Luſtſpiel hinzu, und geſpielt wurde 
hier, wie den ganzen Abend, allſeitig mit Luſt. Franziska (Fri. Senget) 
kramte als verimttelnde junge Frau, um des ſonderbaren Oswald 
Ideale von feiner Künftigen zu rectificiren, alle ihre Talente aus! 
ihr Franzoͤſiſch, Engliſch, Italieniſch, ihre Littera turkenntniß, Mufl 
Kochkunſt 2c. ꝛc. Aber Alles dies nur, um den guten alten 
Doctor (Hrn. Pegelow) und den jungen Schwaͤrmer (Hrn. Hänſelet) 
darauf hinzuführen, daß er bei Aufzählung der verlangten Voll 
kommenheiten die Hauptſache, naͤmlich das Herz, vergeſſen hatte, 
einen Artikel mit dem feine Jugendgefaͤhrtinn, die liebliche Eveline 
(Frl. Wyſtyrk) neben andern Vorzuͤgen gluͤcklicherweiſe auch begabt war. 
Die Scene des Kranzwindens mit den bezuͤglichen Witzen machte einen 
allerliebſten Eindruck. Der „Eigenſinn“ von Benedix iſt ganz unter? 
haltend, obwohl einer tiefer ſtehenden Sphaͤre angehoͤrig; der Dichter 
ſelbſt zeigt nur einen gewiſſen Eigenſinn, dieſel be pſychologiſche Erſcheinung, 
dieſelben Definitionen des Eigenſinns dreimal zwiſchen verſchiedeneſt 
Paaren vorzuführen, was zwar augenblicklich ſehr draſtiſch wirkt, aber 
auch den einfachen faſt ohne alle Handlung bleibenden Scherz ſehr ver“ 
längert. Sonderbar iſt's, daß bei der liebenswürdigen jungen Frau 
(Bel, Senger) ein Geſchenk ihres Gatten (Hrn. Simon), ein Shawl 
als Specificum gegen Eigenſinn wirkt, wo die zaͤrtliche Bitte unwirkſam 
blieb, und daß die Mutter (Fr. Bachmann) nur vom Eifer fort 
geriſſen ihrem Alten (Hrn. Pegelow) zum Triumphe verhilft. Eher 
läßt mans gelten, daß Lisbeth (Frl. Wyſtyrk) nachgiebt, da ihr dafür Aus⸗ 
ſicht gegeben wird, mit ihrem Heinrich (Hrn. Bar tſch) naͤchſtens Hochzeit 
machen zu koͤnnen. — Dergeſt iſt eigentlich Schweigen; denn die Facobſohn'ſche 
Poſſe „Meine Tante, deine Tante“, bemuͤht ſich ſchon durch den 
freilich gar nicht richtigen Titel die niedrigſte Region des Witzes anzu⸗ 
deuten. Hr. Götz, der wegen des Mißgriffes bei feinem Benefiz in ſehr 
naio-Fomifcher Weile deprecirte und beichtete, hätte vielleicht wieder 
Miftöne gehört, wenn es nicht fein letztes Auftreten und das ene 
einer beliebten Schauſpielerinn geweſen waͤre. So ging Alles no 
ruhig ab, nur daß die foreirte Heiterkeit bei dem ſehr albernen Mach⸗ 
werke mit laͤngſt dageweſenen Verkleidungen nicht recht fortwollte. 
Frl. Senger zu ihrem Benefiz, und Hr. Gotz beim Scheiden (bei 
dem er zuletzt noch einige gemüthliche mit ſceniſchen Anſpielungen 
gewuͤrzte Verſe ans Publikum richtete), erhielten durch Vorrufen und 
Blumen den wiederholten Beweis, daß ihre Bemühungen für Erheite⸗ 
rung des Publikums alle Anerkennung gefunden haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. In der am vorigen Donnerſtage im hieſigen Gewer bet 
Verein gehaltenen Vorleſung des Hrn. Oberlehrer Troger, über 
„Glasbereitung“, wurde der Verſammlung die allmaͤlige Vervoll⸗ 
kommnung dieſes Induſtriezweiges von ſeiner Erfindung bis auf die 
gegenwärtige Zeit vorgeführt. Der geehrte Vortragende ging dabei ins 
detail, gab zuerſt die Baſen welche der Glasbereitung zum Grunde 
liegen an, ging dann näher auf die Art derſelben ein, ſtellte in Zahlen, 
das Verhaͤltniß der Baſen in den verſchiedenen Glasarten feſt, ließ feine 
Zuhoͤrer tiefere Blicke in die Glasfabriken und deren Einrichtung thun, 
hob die Vorzüge und die Anwendung der vorhandenen Glasſorten her? 
vor, erwaͤhnte der Glasmalerei und kam zum Schluſſe auf die Bereitung 
des Waſſerglaſes, welche er jedoch nicht näher beleuchtete, weil Hr 
Jacobſen ſchon früher über dieſen Gegenſtand wiederholt ausfuͤhrlich 
berichtet hat. Es kann aus leicht zu erachtenden Gruͤnden in den 
meiſten Faͤllen — wie ſchon früher einmal erwähnt — nicht die Abſicht 
des Referenten ſein, uͤber die in den gewerblichen Verſammlungen gehal⸗ 
tenen Vorträge fo ausführlich zu berichten, daß denjenigen welche die? 
ſelben nicht gehört, dafür ein Erſatz geboten werden könnte; die Referate 
haben einzig und allein nur den Zweck, für die Sache anzuregen, den 
zahlreichen Beſuch der Verſammlungen zu foͤrdern, die Aufmerkſamkeit 
der Freunde des Gewerbeſtandes auf die Thaͤtigkeit welche ſich in dem 
Vereine kund giebt hinzulenken und fie zur regen Theilnahme heran⸗ 
zuziehen. Der Vortrag des Hrn. Oberl. Troger bot übrigens in 
Beziehung auf die Technik hoͤchſt intereſſante Punkte dar; der geehrte 
Vortragende mußte dabei von der Vorausſetzung ausgehen, daß den 
Anweſenden die, wenn auch nur oberflaͤchliche, Kenntniß der chemiſchen 
Terminologie geläufig ſei. Wir koͤnnen es nicht unterlaſſen, bei dieſer 
Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen, daß es fuͤr diejenigen Mit⸗ 
glieder des Gew.-Vereins welche mit Nutzen derartige Vorträge anhören 
wollen, von entſchiedenem Vortheil fein würde, über das vorher anges 
kuͤndigte Thema einer beabſichtigten Vorleſung irgend ein gutes Hand? 
buch ihrer eigenen Buͤcherſammlung, oder der Bibliothek des Gew.⸗Vs 
zu Rathe zu zieben. Durch eine ſolche Vorbereitung dürften die Vor“ 
träge nicht allein augenblickliche Unterhaltungen gewähren, ſondern zur 
gleich zu einem tieferen Eingehen auf den angeregten Gegenſtand befaͤ⸗ 
higen. Nichts für ungut! — Hr. Dr. v. Verſen theilt ſchließlich der 
Verſammlung mit, wie weit die ernannte Commiſſion feine Vorſchlaͤge 
in Betreff der Verwerthung des Cloakes geprüft und verfolgt habe. 
Zu dieſem Zweck habe Hr. Sekretair Clebſch bereits eine Reiſe nach 
Berlin gemacht, um ſich von der dort beſtehenden Einrichtung Kenntniß 
zu verſchaffen. Demnaͤchſt ſeien von der Commiſſion bereits Schritte 
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Auffindung geeigneter Grundſtücke behufs Anlage einer Guanofabrik 
gen dieſelbe habe dabei jedoch auf Vorſchlaͤge zu einer Erweiterung 
a Unternehmens durch Anlage einer Ziegelfabrik und Kalkbrennerei 
dent riftigen Gründen nicht ruͤckſichtigen koͤnnen, ſondern lediglich den 
5 immten Zweck im Auge behalten. Weitere Berathungen über dieſen 


egenſtand und deren Erfolge ſollen zur Zeit der Verſammlung bekannt 
gemacht werden. W 8 1 


ve 775 [Theatraliſches.] Nachdem Hr. Liebe den Cyelus ſeiner 
11 ſiedenen und ſehr intereſſanten Gaſtdarſtellungen mit dem „Land⸗ 
irthe“ geſchloſſen haben wird, wird er zu feinem Benefize am 
von baerſtage noch zum allerletzten Male auftreten. Die „Familie“ 
11 Birch Pfeiffer iſt von früher her als ein ſehr wirkſames, 
15 grelles und doch an intereſſanten Zuͤgen und Charakteren reiches 

rama bekannt, ebenſo auch, daß Fr. Ditt, welche ihre Mitwirkung 
wie ſagt hat, gerade in dieſem Stucke ganz beſonders excellirt. Fuͤgen 
Sic hinzu, daß Hr. Liebe ebenfalls für feine Rolle in dieſem 
a et beſondre Vorliebe als Begabung hat, fo ift ein kuͤnſt⸗ 
der a [eiebigender Theater-Abend in Ausficht, wie er ſelten kommt. 
fol en Liebe haben wir als den ebenſo glücklichen wie eifrigen Nach⸗ 
en Emil Devrient's kennen gelernt, und wir wüßten außer dieſem 
er Kuͤnſtler, der hier feit langer Zeit ſolchen Erfolg gehabt hätte. 


arum wird gewiß kei fl 1 
Orte an kein Theaterfreund ſein letztes Auftreten am hieſigen 


Becca, Dae, Justin. Minifterialblate enthält folgende wichtige 
ekanntmachung vom 11. d. Mts. über das juriſtiſche 
Studium. 
et Juſtiz⸗Miniſter hat bereits zu wiederholten Malen Veran⸗ 
FS die Eltern und Vormuͤnder auf die Schwierigkeiten 
i — zu machen, die ſich zur Zeit den jungen Maͤnnern, 2 
dere ift a Laufbahn widmen wollen, entgegenſtellen; insbeſon⸗ 
neben d dran hingewieſen worden, wie nothwendig es ſei, daß dieſelben 
Laufbahn aa banlichen Fähigkeiten und dem inneren Beruf zu dieſer 
möglich a zugleich in einer Vermögenslage befinden, die es ihnen 
der Zeit ih t, fi nicht nur wahrend der Studentenjahre und waͤhrend 
auch noch rer Ausbildung als Auskultatoren und Referendarien, ſondern 
8 eine Reihe von Jahren nach zuruͤckgelegter dritter Pruͤfung 
haben fi ande gemäß zu erhalten. Dieſer Anmahnungen ungeachtet 
bei wel ich noch immer Perſonen der juriſtiſchen Laufbahn zugewendet, 
desh 8 jene äußere Vorbedingung nicht vorhanden iſt, und welche 
di 1 „da ihnen eine wirkliche Anſtellung erſt nach längerer Zeit, und 
ka feenfion in die hoͤhern Gehaltsſtufen erſt ſpät zu Theil werden 
ann, ſehr bald mit Nahrungsſorgen und Bedrangniß mannigfacher Art 
zu kämpfen haben. Eine natürliche Folge dieſes Uebelſtandes iſt es, 
ab die zu dem richterlichen Beruf nothwendige Freiheit des Geiſtes, 
ea die zu einer gedeihlichen Amtswirkſamkeit erforderliche Freudigkeit 
* nicht ſelten gefährdet und beſonders dann beeinträchtigt zu 
ſich en droht, wenn die unter ſolchen Verhältniffen lebenden Beamten 
geſchieln hen verheirathet und eine Familie zu erhalten haben. Es 
denn N. daher eben ſo ſehr im Intereſſe der jungen Maͤnner, welche 
Rechtanunftigen Lebensderuf zu wählen haben, als im Intereſſe der 
eindri pflege, wenn die Eltern und Vormuͤnder hierdurch abermals und 
der — — ft gewarnt werden, ihre Kinder und Pflegebefohlenen nicht 
neben daaſchen Laufbahn ſich widmen zu laſſen, ſofern dieſelb en nicht, 
auch dae geiſtigen Befähigung und dem innern Beruf zu dieſem Fache, 
die ihre erforderliche Vermoͤgen beſitzen, um ſich eine Reihe von Jahren 
0 8 Stellung entſprechenden Subſiſtenzmittel ſelbſt beſchaffen oder 
Zett welentüch ergänzen zu konnen. Mehr als 200 Aſſeſſoren find zur 
nobezidge eine beſoldete Beſchaͤftigung, und ſelbſt denen, die ſich zur 
nur 


A. 


— 


gten Verfugung des Juſtizminiſters ftellen, kann, obgleich fie ſich 
5 elten auf die gaͤnzliche Erſchoͤpfung ihres Vermögens berufen, 
erst mit Diäten oder Gehalt verbundene Beſchaͤftigung in der Regel 
fi nach langerem Warten zu Theil werden. Ebenſo hat ſich die Aus⸗ 

t, außerhalb des Juſtiz⸗Reſſorts, mit Rückſicht auf die in demſelben 


in dete Ausbildung, ein angemeſſenes Unterkommen zu finden, nach den 
und 8 en Jahren gemachten Erfahrungen immer mehr verringert, 


daher auch von dieſer Seite eine Erleichterung fuͤr die juͤn⸗ 
geren Juriſten nicht zu erwarten.“ 


Geste wirſchau, 18. Jan. Die Koukte für die durch die Pulver 
ranloſtan in Mainz Verunglückten hat 52 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. einges 
mit 5 welche nach Abzug von 1 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. fuͤr Druckkoſten 
über 1 Thlr. 9 Sgr. 5 pf. der König. Kreis⸗Kaſſe zu Pr. Stargardt 
Verlandt worden find. — Unferer Stadtſchule fteht eine vortheilhafte 
angeſtalrung bevor, nämlich es ſoll noch ein Literat außer dem Rektor 
teren ellt werden. Jener fol 500 Thlr. Gehalt erhalten und des lege 
dadu Gehalt fol dis auf 600 Thlr. erhöht werden, was die Stadt 
Ob ech moglich machen will, daß ein Schulgeld erhoben werden ſoll. 
er a) den andern Lehrern Gehaltserhöhungen bevorſtehen, daruber 
gut utet noch nichts, laßt ſich aber erwarten, wenn man erwaͤgt, wie 
dier die Literaten dotirt werden ſollen. Da auch feit Auguſt v. J. 
Kofi eine Privat⸗Tochterſchule errichtet iſt, in der nicht allein im Fran⸗ 
ball den, fondern auch im Engliſchen unterrichtet wird, fo dürften wir 
nach dahin kommen, daß unſere Jugend nicht mehr zur Ausbildung 
die andern Orten geſchickt werden darf. — Eine groͤßere Freude haͤtte 
ber Adnigl. Regierung zu Danzig ihren, Lehrern zum neuen Jahre nicht 
öten Ünnen, als durch die Nachricht, daß vom 1. Jan. 1857 ab 

10 Jahrespenſion der Lehrerwittwen bei dem einfachen Beitrage von 
Emde. auf 20 Thlr. bei zwei Empfangsberechtigten und bei einem 
Beipfangsberechtigten von 8 Thlr. auf 10 Thlr.; bei dem doppelten 
ad age von 25 Thlr. auf 32 Thlr. bei zwei Empfangsberechtigten 

Nöten 12% Thir, auf 16 Thlr. bei einem Empfangsberechtigten er⸗ 
ihr gworden iſt. Gott ſegne die Königl. Regierung dafür und verleihe 
Pen raft auch noch dahin zu wirken, daß der Wittwe der hochſte 
fie kensſaz von reſp. 20 und 32 Thlr. auch dann zu Theil wird, wenn 
eine Kinder unter 14 Jahren hat, ſollten. ſelbſt die Beitraͤge erhöht 


x 


werden muͤſſen. — Daß Dirſchau im Fortſchritte begriffen iſt, dafür 
ſind viele Beweiſe unter andern auch der, daß die Brauerei des Hrn. 
Allert ein Baieriſches⸗Bier liefert, das ſich mit jedem auswaͤrtigen 
meſſen kann, ja daſſelbe in mancher Hinſicht uͤbertrifft. 
Königsberg, 18. Jan. Heute vor fünfzig Jahren 
wurden Se. Maj. der König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
(damals als Kronprinz) von der Albertus Univerſität zu Königs- 
berg zum Rector Magniſicentissimus erwählt. Zu Ehren dieſes 
in der Geſchichte des Vaterlandes, des Königshauſes und der 
Univerſität ſelten feierlichen Ereigniffes, wie gleichzeitig zu Ehren 
des Gedenktages der preußiſchen Krönungsfeier wird heute im 
großen Hörſaale der Akademie ein feierlicher Redeakt ſtattfinden. 
Die Hartungſche Zeitung vom Jahre 1808 berichtet: daß der da⸗ 
malige Prof. Poͤrſchke (Immanuel Kant's Nachfolger im Amte) am 
18. Jan. 1808 in der Aula eine Feſtrede uͤber das Thema hielt: „Nur 
im Vaterlande iſt es gut.“ Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz wie Hoͤchſtdeſſen Vetter, der Prinz Friedrich Wilhelm Ludwig, 
Sich am 18. Jan. 1808 eigenhaͤndig als akademiſche Buͤrger der Albertina 
inſkribirt hatten, erfolgte die Rektoratswahl an demſelben Tage, unter 
Prof. Elsners Prorektorat. Die feierliche Proklamation und die Ueber⸗ 
reichung der Inſignien der Rektorwuͤrde durch eine Deputation erfolgte 
ſpaͤter am 6. Maͤrz. Die Studirenden ſelbſt brachten ihrem neuge⸗ 
wählten erhabenen Rektor am Abende des 18. Jan. 1808 eine Serenade, 
wobei Studioſus v. Bär das Carmen uͤberreichte. Unterm 12. März 
1808 begingen die Mitglieder der Albertina dies feierliche Ereigniß durch 
einen Studentenball. Der von der „geſammten“ Studentenſchaft in 
dieſem Jahre Sonnabend den 16. Jan. veranſtaltete Studentenball 
kann ſomit als eine Vorfeier angeſehen werden zu dem fuͤnfzigjaͤhrigen 
Jubilaͤum ihres erhabenen Rektors. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 

„* Ein Statiſtiker hat eine fonderbare Berechnung über den 
Mehrwerth angeſtellt, welchen ein Gegenſtand durch Verarbeitung 
erlangen kann. Aus einem Pfund Eiſen, welches kaum 25 Cen⸗ 
timeter werth iſt, macht man Stahl und aus dieſem Stahl Uhr⸗ 
federn. Jede dieſer Uhrfedern wiegt nur Y,, Gran und wird 
bis zu 18 Franken verkauft. Da man nun, abzüglich des Ab⸗ 
falls, aus 1 Pfund Eiſen 80,000 dieſer Federn fabriziren kann, 
ſo laßt ſich der Werth des Roh⸗Materials von urſprünglich 25 
Cent auf ungefähr 1½ Millionen bringen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


318 aan: i . 
er , 
3 E 1 za audi. | Skale im Freien munen en 
| 9 Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Reaum 
— " — 
191 8127“ 9,58" + 2,4 ＋ 2,3 ＋ 3,4 Weſt windig, e und 
truͤbe. 
120 27° 8,76““ 3,9 3,4 3,8 do. do. do. 
427“ 5,11% 2,8 2,7 3,2 WNW. ſtuͤrmiſch, dicke Luft 
mit Regen. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 19. Januar. 
10 Laſt Weizen: 135pf. fl. 492, 133 — 34pf. fl. 480, 132pf. 
fl. 450, 24 Laſt Roggen: 130pf. fl. 246— 252, 129pf. fl. 245. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 19. Januar. 
Weizen 124—137pf. 45—-82% Sgr. 
Roggen 124—130pf. 37—41 Sgr. 
Erbfen 45—54 Sgr. 
Gerſte 102—118pf. 30— 44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22— 28 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 9600 Tr, ſehr matt. P. P. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Ange kommen am 19. Januar: 
J. Meſeck, Dampfſch. Charl. J. Mare, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
—— —— — — —— 


Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 


Berlin, den 18. Januar 1858. Bf. Brief Geld 

30. Brief [Geld Poſenſche Pfandbr. 21 — 837 

Dr, Freiw. Anleihe 44 — 993 Weſtpr. do. 33 — 824 
St.⸗Anleihe v. 1850 41 100 f 100 |Königsb. Privatbank 4 833 82: 
do. v. 1852 4 1005100 Pomm. Mentenbr. 4 904] 893 
do. v. 1854 45 100 f 100 Poſenſche Rentenbr. 4893 | 891 
do. v. 1855 43 100 f 100 Preußiſche do. 44 — | 89 
do. v. 18564 1005100 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 4 142 141 

do. v. 18534 — 92 Oeſterreich. Metal | 5) 79 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 83 823 do. National⸗Anl. 5 827 811 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 — |113 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 82;| 814 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 83 do. Gert. L. A. | 5| 943 95% 
Pomm. do. 31 — 845 do. Pfobr. i. S.⸗R. 4| 88 87 
Poſenſche do. 4 983] 974] do. Part. 500 Fl.] 41 862 — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: N 
Se. Biſchoͤfliche Gnaden der Biſchof von Culm Hr. v. d. Marwitz 
und Hr. Domkapitular v. Prodzynski a. Pelplin. Hr. Gutsbeſitzer 
Grolp n. Gattin a. Bielawken. Die Hrn. Kaufleute Jahnke, Norden 


Fu. Heyne a. Berlin und Mielk u. Wieting a. Bremen. 


Hotel de Berlin: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Bornſtedt a. Jarmen. 


a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva: . 
Die Hrn. Kaufleute Muhrbeck a. Frankfurt a. M. und Sohrmann 
a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Michelt a. Glinke. 
2 > Reichhold's Hotel: 
Hr. Commiſſionair Hirſchfeld a. Graudenz. 
Pohl n. Frl. Tochter a. Stuͤblau. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Krüger a. Berlin und Wagner a. Magdeburg. 
Hr. 8 Brand a. Pr. Holland. Hr. Gutsbeſitzer Groß 
a. Roſtock. 


Stadt Theater. 


Mittwoch, den 20. Jan. (4. Abonn. Nr. 17.) Vorletzte 
Gaſtdarſtellung des Kgl. Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe, 
vom Kgl. Theater zu Dresden. Neu einſtudirt: Der Landwirth. 
Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von der Prinzeſſin Amalie von Sachſen. 
(Rudolph: Hr. Alexander Liebe.) Vorher: Badekuren. Luſtſpiel 
in 1 Akt von G. zu Putlitz. (Reinhold: Hr. Alexander Liebe, 
als vorletzte Gaſtrolle.) 

Donnerſtag, 21. Jan. (Ab. susp.) Benefiz u. letzte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Alexander Liebe, vom Königl. Theater zu Dresden und 


Gaſtdarſtellung der Frau Ditt, vom Hoftheater zu Schwerin. Auf 


allgemeines Verlangen: Neu einſtudirt: Eine Familie. Original⸗ 

Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem Nachſpiel von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

(Madame Brunn: Frau Dirt. Eduard: Herr Alexander Liebe, 

als letzte Gaſtrolle.) E. Th. L'Arronge. 
(Eingeſandt.) 

Wir halten es für unſere Pflicht, das geehrte Publikum 
auf einen ihm bevorſtehenden künſtleriſchen Hochgenuß aufs 
merkſam zu machen. Hr. Alexander Liebe, der junge 
liebenswürdige Nachfolger Emil Devrient's beim Königl. 
Hoftheater zu Dresden, wird Donnerſtag den 21. d. M. das 
früher hier fo äußerſt beliebte Schauſpiel „Eine Familie“ zu 
feinem Benefiz zur Aufführung bringen. Frau Ditt hat eben— 
falls ihre Mitwirkung als Gaſt zugeſagt und wird der Benefiziant 
ſo wie Frau Ditt gewiß Alles aufbieten, um dem Publikum 
einen wahrhaft genußreichen Abend zu verſchaffen. 

Mehre Verehrer des Herrn Liebe. 


Eren geehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, 105 
daß ich mit dem heutigen Tage in meinem 165 
* Haufe Heil, Geiſtgaſſe No. 6 ein vollftändiges 


5 

75 5 
* 103] 

Reſtaurations⸗ und Kaffe-2ofal 2 

5 wie auch ein neues Billard eingerichtet habe; es 19% 

93 find hierbei keine Koſten geſcheut und die Arrangements t 

9 ſo getroffen, daß es den Anfprüchen eines ſolchen Gefchäfts } 


i Genüge leiſten wird; ich bitte nur um Ihren geneigten ; 


Zuspruch. C. L. G. Gierke. 
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Bei uns iſt zu haben: 


Das neue Gewicht und der neue Münzfuß. 
Wie verhalten ſich die neuern Beſtimmungen zu den älteren? 
Mit beſonderer Rückſicht auf die Schule entwickelt 
von A. Böhme, ord. Lehrer. 

g Preis 3 Sgr. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
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Hr. Agent Ham⸗ 
macher a. Mierow. Die Hrn. Kaufleute Jordan a. Berlin, Preſſo a. 
Saalfeldt, Steinkuͤhler a. Barmen, Petersdorff a. Berlin u. Roſenthal 


Hr. Superintendent 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und 2 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt vorraͤthig: 


Komplimentirbuch 
für Anſtand und Feinſitte. 


Enthaltend: 64 Glüdwünfhe bei Neujahrs⸗ und 
15 Liebesbriefe, — 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen 
Karten, — 30 Gedichte bei Hochzeits-, Geburtstags⸗ und and 
Feierlichkeiten, — 14 Schemata zu Aufſaͤtzen in öffentliche ce 
35 Stammbuchs verſe, — eine Blumenſprache und 20 belehren! 
Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 
Von Fr. Meyer. Preis 12%, Sgr. 

Von allen bis jetzt erschienenen Komplimentirbüchern ist d 
von Fr. Meyer herausgegebene das beste, vollständigste 
empfehlungswertheste, was auch schon der Absatz WW 
18,000 Exemplaren beweist. 

Quedlinburg. Verlag von Ernst, 
sn. 
W. eines Todesfalls und meines vorgerückten 
5 Alters beabfichtige ich meine mennonitiſchen 
& Grundſtücke auf der Danziger Vorſtadt Nen 
ſchottland Serv. . No. 15 und 17 nebſt dem zu 
erſterem gehörigen Hofraum und Garten und zu letzterem 
ein Stück von circa 3 preuß. Morgen Ackerland, — | 
im Ganzen oder getheilt aus freier Hand zu verkaufen. & 
In No. 15 ſetze ich ſeit 34 Jahren ein Material-,! 
L Deſtillations., Schank:, Schnittwaaren⸗, Honigpreß -, 2 
K Holz-, Torf Geſchäfte ꝛc. mit gutem Erfolge fort. Es! 
K befindet ſich dabei eine herrſchaftliche und 2 Familien- 
K Wohnungen. No. 17 enthält 10 Familien-Wohnungen,; 
daher die Grundſtücke bedeutende Miethen eintengen. Die! 
& Gebäude find in ſehr gutem Zuſtande und eignen ſich J 
& die Grundſtücke zu jedem beliebigen Gewerbebetrieb. } 
KKaufluſtige erſuche ich, ſich gefäligft direct an mich; 
wenden zu wollen. 9 
Neuſchottland, im Januar 1858. 
< Dirk Zimmermann. 5 
EIGIGGLIS SAL LG ILL IL LIIGHT 
Alizarin⸗Tinte | 
in Flaſchen und Steinkruͤgen. 5 

, Pfund 3% Sgr., — ächt 
4 Pd. 6 Sgr., aus der Fabrik 


19 b. 10 Sgr. — 20 b. 0 Sgr. 
— A4pfd. 1 Thlr. des Erfinders 


7 
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Geburtstagen, 6 
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AR 


AR 


Visi, 


Zu haben bei 


Do el = econburbt L. G. Homann 
Copir Tinte Dresden. enen 


die Flaſche 
zu 7% und 12 Sgr. 


2 Im offenen Gefäß gehalten iſt die Leonhardi'ſche 
Alizarin⸗Tinte gie beim Schreiben dunkel, wahrend 


fie ſonſt blausgrün aus der Feder fließt. — Sollte ſie im offenen 
Gefäß gehalten nach längerer Zeit durch Verdunſtung des Waſſers 
eingetrocknet fein oder nicht mehr flüffig genug erſcheinen, fo wird 
fie durch Zufag von gewöhnlichem Waſſer wieder hergeftent, ohne 
twas von ihren vorzuͤglichen Eigenſchaften zu verlieren. 
=> Die Doppel⸗Copir⸗Tinte fließt gleich ganz ſchwarz aus der 
Feder und liefert, nachdem das damit Geſchriebene länger 
als -& Tage gelegen, noch die ſchoͤnſte und vollkommenſte Copies 
— gleichwie nach einigen Stunden. 


Zweckmäßige Stempel Apparate 
in eleganten Blechkaſtchen für Königl. Büreaus und Hand 
lungs⸗Comtoirs werden verfertigt und verkauft von dem 


Maſchinenmeiſter Pfeiffer 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


———— — m 
Jeuerverſicherungsbank für Deutſchland 


zu 


Gotha. 


Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet der 
zahlreichen und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


ca. 60 Procent 


ihrer Praͤmien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungsabſchluß der 
ſelben für 1857 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die 
Danzig, den 8. Januar 1858. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


€. F. Pannenberg, 
Comptoir: Neugarten Nr. 17, a 


